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«…und es 
kamen Menschen»
Von Romy Lalli-Beeler*

Stellen Sie sich
vor: An einem ein-
zigen Tag im Jahr
würden alle Aus-
länderinnen, alle
Ausländer in un-
serem Land der
Arbeit fernblei-
ben. Viele alte und
kranke Leute wür-

den an diesem Tag unbetreut liegen
bleiben. Auf kaum einer Baustelle
würde gearbeitet. Sie würden im
Restaurant vielleicht vergebens
auf Ihren Kaffee oder Ihr Mittag-
essen warten. Kurz, die Wirtschaft
würde fast stillstehen, und der
volkswirtschaftliche Schaden wäre
immens.

Viele dieser ausländischen Arbeit-
nehmenden haben sich gut bei uns
eingelebt, andere brauchen noch
Unterstützung bei ihrer Integra-
tion. Es braucht sowohl Integrati-
onsangebote wie auch die Anstren-
gung der Migrantinnen und Mig-
ranten. Was wir nicht brauchen, ist
eine populistische Symbolpolitik,
welche Probleme anheizt, statt sie
zu lösen. 

Umfragen undAbstimmungsresul-
tate zeigen immer wieder, dass
dort, wo Informationen über und
Kontakte zu Ausländerinnen und
Ausländern fehlen, Fremdenängste
am grössten sind. KomIn schafft
diese Kontakte und Informations-
angebote. 

Gemäss dem kantonalen Migrati-
onsgesetz, das seit dem 1. Januar
2009 in Kraft ist, sind neu die Ge-
meinden für Deutsch- und Integra-
tionsunterstützung der ausländi-
schen Bevölkerung zuständig. Mit
vielen Schwyzer Gemeinden hat
KomIn dazu Leistungsvereinba-
rungen abgeschlossen. 

Das Projekt «Schlüsselpersonen»
konnte auf sämtliche Höfner
 Gemeinden ausgedehnt werden.
KomIn entwickelt zurzeit Ideen,
wie Schlüsselpersonen, bereits bei
der Begrüssung von neuzuziehen-
den Ausländerinnen und Auslän-
dern eingesetzt, wichtige Informa-
tionsarbeit übernehmen und Ver-
bindlichkeiten für die Neuzuzie-
henden schaffen könnten. Melden
Sie sich auf unserer Fachstelle,
wenn Sie am Schlüsselpersonen-
projekt interessiert sind. Ziel von
KomIn ist es, den ausländischen
Menschen in allen Schwyzer Ge-
meinden diese Unterstützung zu-
kommen zu lassen.

Um eine optimale Präsenz in bei-
den Kantonsteilen zu gewährleis-
ten, hat KomIn die Geschäftsstelle
im Oktober des vergangenen Jah-
res von Pfäffikon nach Goldau ver-
legt. Der Standort Pfäffikon bleibt
weiterhin bestehen.

Ich hoffe, dass es KomIn gelingt,
den Fokus in der Bevölkerung wie-
der vermehrt auf die Chancen der
kulturellen Vielfalt und auf den
täglichen Beitrag der Ausländerin-
nen und Ausländer in unserer Wirt-
schaft zu lenken. Ich danke den
ausländischen Arbeitnehmenden
für ihren täglichen Arbeitseinsatz
und den Schwyzerinnen und
Schwyzern für ihre Offenheit.

*Romy Lalli-Beeler ist Präsidentin von
KomIn.
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Kein Respekt vor Totenruhe
Seit jeher gelten auf Fried-
höfen gewisse Verhaltensregeln,
die von den Besuchern selbst-
verständlich eingehalten wer-
den. Dennoch kam es auf dem
katholischen Friedhof in 
Wollerau in der letzten Zeit zu 
unschönen Vorfällen.

Von Vera Theiler

Wollerau. – «Der Friedhof ist ein Ort
der Ruhe und der Würde, und die Be-
sucher haben sich dementsprechend
zu verhalten», heisst es im Regle-
ment über das Bestattungs- und
Friedhofswesen der Gemeinde Wol-
lerau sinngemäss. Diese Regel, die
aufgrund des Respekts und des Mit-
gefühls den Verstorbenen und deren 
Angehörigen gegenüber erlassen

wurde, wird in Wollerau leider nicht
von allen Besuchern des katholischen
Friedhofs eingehalten.

Unruhe kam mit Wintereinbruch
«Unser Friedhofsgärtner hat uns die-
sen Winter informiert, dass Schüler
auf dem Friedhof mit Schneebällen
geworfen haben», erklärt Gemeinde-
rat Werner Imlig, Mitglied der Fried-
hofskommission. Viele Schüler neh-
men laut Imlig auf ihrem Schulweg
gerne die Abkürzung über den Fried-
hof und haben sich, animiert durch
den vielen Schnee, im Eifer zu
Schneeballschlachten hinreissen las-
sen. «Wir haben uns daraufhin an die
Schulleitung gewandt. Die Lehrer ha-
ben diese Problematik in den Klassen
thematisiert. Seither konnten wir kei-
ne solchen Vorkommnisse mehr be-
obachten», sagt Imlig. In der Vergan-

genheit hätte man aber noch nie Pro-
bleme mit Friedhofsbesuchern 
gehabt. «Die Besucher haben sich, 
soweit uns bekannt ist, gemäss den
Vorschriften verhalten», betont Im-
lig. «Wir sind aber bei Auffälligkeiten
auf Hinweise von Besuchern und An-
wohnern des Friedhofs angewiesen,
da wir selber keine Kontrollen durch-
führen und der Friedhofsgärtner in
den Wintermonaten wetterbedingt
auch nicht sehr häufig auf dem Fried-
hof arbeitet.»

Sachen vom Grab entfernt
Ein eben solcher Hinweis ging gestern
von Angela Fuchs bei der Gemeinde
Wollerau ein. Auf dem Grab von 
Angela Fuchs’ Tochter, die im Mai 
des vergangenen Jahres starb, wurden
zwei Figürchen entwendet. «Die Ke-
ramikfigur eines Rottweilers wurde

vom Grab meiner Tochter entfernt. Wir
hatten diese Figur extra für sie ge-
kauft, weil ihr Rottweiler sehr am
Herz lagen», so Fuchs. Auch fehle ei-
ne Engelfigur mit der Aufschrift «Ich
bin dein Schutzengel», welche sie von
ihrem Bruder bekommen habe. Wo
viele mit Ärger und Frust reagieren
würden, sagt Fuchs: «Ich bin nicht
 böse über die Entwendung. Ich glaube
auch nicht, dass jemand das getan hat,
um uns schaden zu wollen, vielleicht
wusste diese Person einfach nicht, wie
viel uns diese Sachen bedeuten.» 

Angela Fuchs ist es deshalb wichtig,
dass diese Gegenstände wieder an
 ihren Platz kommen – zu ihrer Toch-
ter. «Es wäre schön, wenn diese Per-
son die Figürchen wieder auf das Grab
meiner Tochter stellen oder in der Kir-
che abgeben würde. Es würde uns viel
bedeuten.» 

Der katholische Friedhof in Wollerau sollte aus Respekt den Verstorbenen und deren Angehörigen gegenüber ein Ort der Ruhe und Würde sein. Doch Schneeball-
schlachten und Gegenstände, die von einem Grab entfernt wurden, stören diese Ruhe. Bild Andreas Feichtinger

Sechsstellige Kosten für S-Bahn Projektierung
Das neue Gesetz über die 
Förderung des öffentlichen 
Verkehrs hinterlässt erste Spu-
ren: Die Regierung beantragt
eine Kostenbeteiligung von
385 000 Franken an die Projek-
tierungskosten für den Infra-
strukturausbau als Folge der
neuen Durchmesserlinie.

Von Andreas Züger

Schwyz. – In Zürich wird ab 2013
Stück für Stück die Durchmesser-
linie Altstetten–Zürich HB–Oerlikon
mit dem unterirdischen Durchgangs-
bahnhof Löwenstrasse eröffnet. Dies
hat Auswirkungen auf das gesamte
System der S-Bahn Zürich, insbeson-
dere am linken Ufer des Zürichsees.
Die bis 2015 vollständig geöffnete
Durchmesserlinie macht diverse Aus-
bauten  des Schienennetzes und der
Bahnhöfe notwendig. So sind zwi-
schen Freienbach und Bilten diverse
Signale und Blockabschnitte sowie
 eine schnellere Weichenverbindung in
Pfäffikon geplant. Nun wird bis Ende
dieses Jahres das Auflage- und Baupro-
jekt erarbeitet, das als Grundlage für
das anschliessende Genehmigungs-

verfahren dienen wird. Die Projektie-
rungskosten von total 4,15 Millionen
Franken werden gleichmässig auf die
betroffenen Kantone und die SBB auf-
geteilt, wovon auf den Kanton Schwyz
385 000 Franken entfallen. Gestützt
auf das im Februar in Kraft getretene
revidierte Gesetz über die Förderung
des öffentlichen Verkehrs, wird das
Kantonsparlament über die Investi-
tion abschliessend entscheiden.

Weitere acht Millionen Franken
Nach aktuellen Kostenschätzungen
müsste der Kanton Schwyz für 
den Beitrag an das Gesamtprojekt
7,7 Millionen Franken berappen. Dies
ist rund ein Drittel der geschätzten
Kosten auf dem Abschnitt Freienbach
bis Bilten. Auch über diese Kosten
wird der Kantonsrat zu entscheiden
haben. Die Gesamtkosten am linken
Zürichseeufer belaufen sich nach ak-
tuellen Zahlen insgesamt auf 83 Mil-
lionen Franken.

«Wichtig für S-Bahn in Obermarch»
Für den abtretenden Regierungsrat
Lorenz Bösch sind die knapp 400 000
Franken Projektierungskosten, die
dem Kantonsrat vorgelegt werden,
wichtig für einen guten öV-Anschluss
der Obermarch. «Die Kostenbeteili-

gung an diesem Projekt ist eine Vo-
raussetzung, um künftig den Halb-
stundentakt der S2 in der Obermarch
zu sichern», so der Vorsteher des Bau-
departements auf Anfrage. Ab Eröff-
nung der Durchmesserlinie wird die
S2 vorläufig nur noch stündlich an
den Bahnhöfen Schübelbach-Butti-
kon und Reichenburg halten. Mit 

einem Gleisausbau in Schübelbach
soll dies langfristig verhindert wer-
den. Allerdings werden auch hier wie-
der hohe Kosten anfallen: Zusammen
mit Überholgleisen für den Güterver-
kehr in Weesen und Pfäffikon würde
dies zwischen 92 und 112 Millionen
Franken kosten. Dies geht aus einer
Grobkostenschätzung hervor.
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